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Jeder Eomme, wie er iſt, das iſt wohl das beſte ! Goethe 


Alle Bundesmitglieder 


laden wir herzlich ein, an der 


Haupffagung des Verbandes 


teilzunehmen, die vom 2.— J. Juli in Graudenz ſtattfindet. 


Tagungsplan: 
Freitag, den 1. Juli Sonntag, den 3. Juli 
abds. 8 eee Beiſammenſein vorm. 8 Ahr: Goffesdienft - 
um Goldenen Löwen. 8 vorm. 10 Ahr: Hauptberſammlung 
Sonnabend, den 2. Juli a 1. Eröffnung, Begrüßungen 
vorm. 9 Ahr: Sitzung des Philologen verbandes 51 ö. Pant. Minderheit u. Staat 


Aufſichtsratsſitzung der L 
vorm. 10 Ahr: Apfvorftandsfigung egut 


nachm. 4 Ahr: Theateraufführung 


nachm. 2 Abe: Seneralperſammlung der abds. 8 Ahr: Feſtabend 
nachm. 3 Ahr: Dertreterberſammlun t Montag, den 4. Juli f 
3 . Tattermann: as ue vorm. 8 Ahr: Dampferfahrt nach Culm 
Schulgeſetz >= abds. 8% Ahe: Kommers mit Damen 
Geſchaftliches (nach $ 8 der Satzungen) Dienstag, den 5. Juli 8 
nachm. 6 Ahr: Dr. Sch oenbeck: Das neue Haus Ausflüge in die nähere und weitere 
Goetheſchule) (n usch an den Umgebung von Graudenzʒ > 
a Vortrag Führung durch das Haus) n Sweitägiger Ausflug in die Kaſchubei 
une Begrüßungsabend Fahrt nach Danzig (bis Dirschau mit dem Dampfer) 
Teilnehmen : Tagungsbeitrag: 5 


Mitgliedskarte egen Horse ültigen Mitgliedskarte 5 Stoty. Nichtmitglieder und mitglieder, die leine gültige 

mitgliede > kennen, Lahlen 10 Sol. Die Sellnehmerkarte für Aügehörige der Mitglieder boſtet 2 Stotp. A et 

Stellungslofe Zehekran, Ile teilnehmen, wenn ſie von einem Mifgliede eingeführt werden. 

Bojtenlos, wenn ſie von dem Herel ebören und bis zu ihrer Entlaſſung die Beiträge zahlten, erhalten die eſtbharte 
j u eine Bejcheinigung beibringen, daß fie Bein Gehalt oder Penſton beziehen. 

i g Igemeines: 

Ausbunftei: Goetheſchul . 

8 Freitag von Iderdgeſchoß, letztes Simmer bechtz). 

€ 2 Schüler der Goetheſch % / Sonnabend von 800 —1900à ; Sonntag von 8501000 und von 1300 1500 

ans: : vom Bahnhof bis de werden die Gäfte am Bahnhof erwarten und zur Auskunffei geleiten. ; 

A Zuge der ſchweren Goetheſchule 15 Minuten. (Straßenbahnverbindung nur für einen Teil der Strecke.) 
nter bunft: 9 en Wi bann der Ortsausſchuß nicht genügend Frei uarfiere vermitteln; 

wer hier nicht mehr unter gebracht werden dann, mch fur Wohnung und Frühſtüch jedoch nicht mehr als 3 Kia für den Tag zahlen. 


Der Gejchäftsführende Ausſchuß: Jendrike, Greckſch, 


Hopp, Schmelzer. 
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„Ich fahre nach Graudenz!“ 


(Aus dem Brief eines Kollegen an einen Kollegen.) 8 


Alſo, mein Lieber, ich fahre doch nach Graudenz! Ich 
habe mir es überlegt: Für das wenige Geld, das man Heut- 
— noch übrig hat, iſt die Fahrt zur Lehrertagung bei 


weitem das Beſte, was man ſich dafür leiſten kann. 
uch diesmal verſpriche das traditionelle „Bei⸗ 
pro an ann 1 Die Graudenzer Goethe⸗ 
Schule (am 25. 6. wird fie eingeweiht) ſoll ja ein wahres 
Wunder ſein. „Drei Stunden braucht man, um alles 
Sehenswerte zu ſehen“, ſchreibt mir eine Graudenzerin, 
Ein architektoniſches Kunſtwerk iſt „gefrorene Muſik“ hat 
mal einer geſagt, die Goethe⸗Schule ſoll auch eine in Stein 
eſetzte vollendete Harmonie von „Raum und Pädagogik“ 
ein. So etwas muß unſereins doch mal geſehen haben! 
Die wundervolle Aula hat 400 Sitzplätze und eine von 
Künſtlerhand geſchaffene Stilbühne. Rechts von der Bühne 
befindet ſich ein großes Relief, das den alten Goethe dar⸗ 
ellt. Dieſe Goethe-Bühne m auf der Lehrertagung wür⸗ 
ig eingeweiht werden durch eine „Fauſt“⸗Aufführung der 
„Deutſchen Bühne Bromberg“. . Goethe-Schule, 
. Goethes Spiel vom Dr. Fauſt, Lehrertagung! 
Das hat Stil, nicht wahr? 5 
So mancher wird der Graudenzer Tagung dankbar jein, 
daß ſie ihm die erſte Gelegenheit gab, die größte deutſche 
Bühnendichtung auf der lebendigen Szene zu ſehen. 
Unſeren „Lehrer⸗Film“ habe ich ſchon einmal geſehen, 
aber in „mangelhafter Beleuchtung“. (Die Kerzenſtärke 


Die Dampferfahrt von 


dürfte im Programm der deutſchen Lehrextagung in Graudenz 
eine Glanzuummer bilden. Frühmorgens fährt der Dampfer 
vom Schulz'ſchen Hafen ab. Es geht vorbei an den ſchroffen, 
teils bewaldeten Abhängen von Boeslershöhe, dann kommt 
man am Dampfſchöpfwerk Culmiſch Roßgarten vorüber, 
hohe, im Laufe von Jahrhunderten von Menſchenhand auf⸗ 
geſchüttete Dämme, begleiten den oftmals ſehr wilden Strom 
auf beiden Seiten und beſchützen die fruchtbaren Niederungen. 
Überall zeigen die mit großem Koſtenaufwande vom Staate 
in jahrzehnte langer Arbeit hergeſtellten Buhnenbauten den 
Waſſermaſſen den gewünſchten Weg. Auf ſteiler Berges⸗ 
kuppe liegt an der Stelle, wo ehemals die Pommerellenburg 
Särtowitz ſtand, die in dunkler Dezembernacht (1242) von 
4 Ordensrittern und 24 Reiſigen erobert wurde, die freund⸗ 
liche Barbarenkapelle. Der Strom tritt bald an die ſchroffen 
Abhänge des uraliſch⸗baltiſchen Höhenzuges dicht heran. Die 
Romantik der Teufelskanzel erinnert lebhaft an Gebirgs⸗ 
formationen anderer Gegenden. Bald erblickt das Auge 
Schwetz, die ehemalige Waſſerfeſte der Pommerellenherzöge, 
das vor etwa 50 Jahren vor der Gewalt der Waſſerfluten auf 
das andere Ufer des Schwarzwaſſers flüchten mußte. Nur 
der alte Burgfried und einige Mauexreſte zeigen die Stelle 
der ſpäteren Ordensburg an, in welcher auch Heinrich Reuß 
v. Plauen, der Erretter des Ordensſtaates nach der Schlacht 
bei Tannenberg ſeines Amtes waltete. Schon ſieht man die 
Kirchtürme des alten 1 e der älteſten Stadt des 
Culmer Landes und des Ordensſtaates, welche dazu aus⸗ 
erſehen war, die erſte Hochſchule Nordoſt⸗Europas aufzu⸗ 


nehmen. $ 
öllner v. Rotenſtein beſchloß, hier 


; Hochmeiſter Konrad 
in dem Lande, das erſt dem Heidentum abgerungen war, 


unſeres Saales genügte nicht.) In Graudenz wird der 
Film in vollſter Helle erſtrahlen. Wie ich höre, ſind dem 
I. Teil (Bromberger Tagung 1930) jetzt noch etwa 400 
Meter mit ſehr intereſſanten Szenen hinzugefügt 
worden. Der 2. Teil bringt, wie Dir bekannt ſein wird 
unjere Tagung in Galizien. Auch in Graudenz wird der 
eifrige Kamera⸗Mann Oſminſki⸗Helfer Jagd auf uns machen. 
Diesmal werde ich mich auch von ihm „finden“ laſſen, ich 
möchte mich (wenn auch „namenlos“) in einem richtigen 
Film, der wirklich „aufgeführt“ wird, „verewigt“ wiſſen. 
Auf die Weichſelfahrt, die Wanderung in die Kaſchubei 
leine der ſchönſten Landſchaften Polens!) und den Bummel 
durch Danzigs Gaſſen freue ich mich in mehr als einer 
Beziehung, 3 9 
rigens, auch raudenz iſt ein allerliebites 
Städtchen, und die Deutſchen iind HR ſehr gaſt freund 5 ch. 
Auf die „neuen Vortragenden“ (Dr. Pant, Dr. 
Lattermann) bin ich geſpannt. Habe viel von ihnen gehört. 
— Fein, daß Dr. Schoenbeck die Führung durch das „neue 
Haus“ (Goetheſchule) einſtimmen wird. 
ai Begrüßungsabend rezitiert Willi Damaſchte Buſch⸗ 
verſe. a 
Alles in allem: ich wüßte nicht, wie ich die Sommer⸗ 
ferien beſſer beginnen könnte. Ich fahre beſtimmt nach 
Graudenz. Folge meinem Rat: Komme auch! 7 


Auf Wiederſehen! 


Graudenz nach Culm 


der Wiſſenſchaft zu gründen. Papſt Urban VI. erließ am 
9. Februar 1387 eine Bulle mit der Beſtätigung des Grün⸗ 
dungsplanes. Leider kam derſelbe nicht zur Ausführung, da 
die Bevölkerung in Stadt und Land dem Gedanken wenig 
Verſtändnis entgegenbrachte und der Hochmeiſter bereits 1390 
verſtarb. — Eine ſteile Bergſtraße führt durch das Waſſertor 
in die 3. T. noch von den alten Wehrmauern umgebene 
Innenſtadt. Von der um dieſelbe führenden Promenade, 
die teils in freundliche Anlagen umgeſtaltet wurde, hat der 
Beſucher herrliche Ausblicke in die fruchtbaren Niederungen 
bis nach Schwetz, Sartowitz und Graudenz. Unter ſach⸗ 
kundiger Führung ſollen die zahlreichen hiſtoriſchen Bauwerke 
und ſonſtigen Sehenswürdigkeiten bejichtigt werden. Auf 
dem Rückwege wird dann noch ein Abſtecher nach Schwetz 
gemacht werden, das als hauptſächlich neue Stadtgründung 
ſehenswert iſt. 55 0 5 
Da in den folgenden Tagen noch weitere Ausflüge ge⸗ 
plant ſind, ſo in die Niederung, wo das alte charakteriſtiſche 
Niederungsbauwohnhaus gezeigt werden wird, nach Schloß 
Roggenhauſen, wo im Ordensſtaat eine feſte Wehrburg, 
deren Turm noch wohlerhalten iſt, die Zufuhrſtraße von Oſten 
er kontrollierte, eine Dampferfahrt nach Dirſchau und Danzig, 
und eine mehrtägige Wanderung durch die kaſſubiſche Schweiz, 
ſo dürfte der Beſuch auch beſonders für denjenigen, der Land 
und Leute kennen lernen und ſeine hiſtoriſchen Kenntniſſe 
bereichern will, ſehr anregend ſein. Sollte ſehr ungünſtige 
Witterung einige Ausflüge unmöglich machen, ſo iſt für Erſatz 
geſorgt. eſichtigung des modern eingerichteten Stadt⸗ 
Muſeums, eines Induſtrie⸗Unternehmens uſw. würden er⸗ 
folgen. Unter Berückſichtigung der heutigen wirtſchaftlichen 
age wird dafür geſorgt werden, daß die Koſten auch Mr be 


& 
nach dem Mufter der Univerſität Bologna eine neue Stätte | ſchwindſüchtigſten Taschen erträglich jein werden. 
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Der Lehrer im Zuge der menſchlichen Arbeit. 


Von Georg Wolff, Berlin. 


Es iſt eine reizvolle Überlegung, ſich einmal den Lehrer 


und Erzieher im Zuge der menſchlichen Arbeit vorzuſtellen. 
Dur die Jahrtau 55 wandert dieſes Heer; über alle Lander 
der Erde geht dieſe Karawane der Arbeit. Der Wille zum 


Leben iſt der ewige Treiber. Wenn die Menſchen eſſen wollen, 
ſo mahnt er ſie, den Boden zu beſtellen und den Pflug zu 
jieben, Wenn ſie wohnen wollen, ſo zwingt er ſie, ſich Wind⸗ 
chirm, Höhle, Hütten, Häuſer anzulegen. Wenn ſie Kleidung 
haben wollen, ſo jagt er die Männer auf die Jagd, die Weiber 
an den Spinürocken und den Webſtuhl. Wenn fie zuſammen 
kommen wollen, ſo reizt er ſie zur Anlage von Wegen und 
Straßen, Übergängen und Brücken. Verſagen ſie die Arbeit, 
ſo droht ihnen Tod und Untergang. So wandert der Zu 
von einem Sohrhumbert ins andere. Die Arbeit, die einma 
Strafe und Fluch fein ſollte, wandelt die Menſchheit um in 
Gegen Re, Befriedigung: der Bauer ſchaut das Feld 
En R Er 55 Were e Ernte. Den Jäger ruft Hörnerk ang 
ns f = er Schiffer beſteigt den ſchwankenden Nahen 
rudert aufs Meer; und geht der Alte unter, dann ſieht 
8 viſtonär, wie es Gorch Fock meiſterlich dargeſtellt hat, 
den Jungen am Steuer des neuen Fahrzeuges: Schiffahrt 
iſt größer als der einzelne Schiffer. Und durch Wagemut, 
e eee Arbeitsſtolz kommt Tritt in die Kolonne; 
ois erde Fu) eie Berg hen beute wee een, ei 
8 € „ ein⸗ 
1 find in den ewigen Rhytmus von Sommer und 
inter, Tag und Nacht, Same und Ernte, Arbeit und Ruhe, 
Spannung und Entſpannung (nicht Abſpannung). Reicher 
Segen liegt auch auf der handwerklichen Arbeit der mittel⸗ 
alterlichen Städte: die Seele hat 16 ihren Sonntag. 


Technit den 


dem i 

1 En Di es nicht vielmehr der angel 18 Tausch- 

mi 3 

Geld hamſtern oder ins Ausland wandern laßt, — 5 ohe 

Zollmauern um alle Länder legt und den Gemei 5 

michtet? Ein ergreifendes Bild des 

Ar! 5 ae die Jahrtauſende! 

nd wir? Die Lehrer? Meilenweit ſehe ir i 

au Er Wee — 2 Schſſſer en En ſſer 1 ben 

Ä . d Schiffer, oſſer und 0 

eing. 20 5 blatzeitsregimenter entſtehen durch. Arbeits⸗ 

41 . Ben die Erzieher? Jahrtauſende hindurch 

e a und 8. Lehrerregiment im ER gegeben. 
ſt Urfunktion der Menſchheit. Erzogen 


Weber 


3 3 en. Die Familiewar 
wurde durch die Geſamtheit der Erwachſenen. Die Fami 5 
Produktionsgemeinſchaft und dadurch wichtigſte e 
ſtätte. Endlich ſehen wir im Zuge die Scharen der mi ar 
alterlichen Erzieher, die geiſtlichen Herren, die and € 
Klerus, die ſchließlich auch Laienjugend aufnehmen un ſie 
durch ihre Arbeit der Gottesgemeinde eingliedern. Ihre 
Vertreter beſetzen die Hochſchulen, ſpäter auch die höhere 
Schule. Auf dieſen Bildungsſtätten ſetzt eine Bewegung ein, 
die den weltlichen Lehrerſtand ſchafft: Profeſſoren, die dem 
eigenen Gewiſſen verpflichtet ſind und der Wahrheit dienen, 
nicht einem fremden Auftrag und nicht einem Dogma. 
Hier marſchiert die Vorhut der neuen Erziehung! libertas 
Philosophandi. 8 8 

Eine ſeltſame Schar von Volksſchullehrern marſchiert 
an unſerm Auge vorüber; die ausgedienten Soldaten, die 
Veteranen, die braven Meiſter in den Zeiten der preußiſchen 
Könige im 18. Jahrhundert. Eine neue Frage e 
warum baut man eigentlich Schulen für die Kinder des Volkes? 
Sie ſei ein andermal in den Mittelpunkt einer Betrachtung 
gerückt. Die ſeltſame Schar hat noch nichts zu tun mit dem 
deutſchen Lehrer der Volksſchule. 2 

Ein Einzelmer zieht vorbei: Kinder um ihn herum, 
Jünglinge an ſeiner Seite, Eleven in ſeinem Gefolge: Peſta⸗ 
lozzi marſchiert im Zuge der Arbeit. Und ihm reihen ſich 
die erſten Scharen wirklicher Volksſchüllehrer an. 
Sie arbeiten in ihren kleinen Winkelſchulen, jeder für ſich, 
unter feſter Aufſicht und hartem Druck, bei ſchmalem Lohn 
und ſchwerſter Arbeit. Aber endlich ſchaut der eine auf den 
Nachbarn; der Berufsgenoſſe kommt zu ſeinem Kollegen. 
Sie helfen ſich in ſchweren Fällen der Not, der Krankheit; 
ſie ſprechen miteinander von der Unterrichtsweiſe, den 
Schwierigkeiten, den Kindern. Sie ſingen und plaudern und 
feiern zuſammen. Und in den Köpfen und Seelen dieſer 
gedrückten kleinen Menſchen melden ſich politiſche Gedanken: 
das hohe Lied der Einheit und Freiheit, das durch das 19. Jahr⸗ 
hundert klingt, findet Widerhall in ihrem Herzen. Für 
die Einheit der Schule und der Erziehung, für die Freiheit 
des Lehrers und ſeiner Arbeit! Erziehungsarbeit ſetzt das 
Bekenntnis zum mündigen Menſchen voraus, verſteht Bil⸗ 
dung als Reifung von innen, iſt ſich der Verbundenheit 
mit dem ganzen Volk und ſeiner Kultur bewußt. Kühne 
Aufrufe wandern in den Märztagen an die breite Lehrer⸗ 
ſchaft hinaus. Erſte Standesvereine entſtehen. Schulpro⸗ 
gramme werden entworfen. Die Süßer wandern bis an 
die Tür der Frankfurter Paulskirche. ie Bewegung findet 
um Formen. Die Lehrervereine werden und wachſen. 
Sie melden ſchulpolitiſche und bald auch gewerkſchaftliche For⸗ 
derungen an: Einheitsſchule, Selbſtändigkeit der Schule, 
Staatsſchule; höhere Lehrerbildung, angemeſſene Entlohnung. 
Der Sinn eines kollektiven Arbeitsvertrages wird den Lehrern 
der Gutsherren, der Privatſchulbeſitzer, der Gemeinden klar. 
Der Verband wird feſter: Das ganze Deutſchland muß es 
ſein. Mit dem neuen Reich entſtehen die Reichsvereine der 
Lehrer und Erzieher. i 


Stichwörter nur. Andeutungen nur. Striche nur. 
Aber ſie genügen, der Phantaſie und dem Denken Anreiz 
zu geben, das Bild auszuzeichnen, die ganze Entwicklung 
zu ſchauen. 

Vielleicht keine ganz überflüſſige Arbeit in einer Zeit 
der Einengung, der Leite ang eden des Schulabbaues. 
Erzieherſchaft iſt mehr als der einzelne Erzieher! 
Lehrerſchaft mehr als der einzelne Lehrer! 


Das Inſtitut für Völkerpädagogik in Mainz. 


Ein deutſches Kulturwerk. 


Mit dem Abzug der Franzo 
biet wurden im Juli vorigen Sup a Bejeßten (er 
geräumt, die leit Jahrzehnten und zum, Kaden. 
hunderten die Zitadelle der Feſte Mainz hc Jann 
Zweden ez lang fremde Vefagung jagen ui den 
Zwecken, denen ſie bis dahin dienten, bunt 175 nicht 
wieder zugeführt werden. Stadt und Staat Haube der 
Frage, welch andere, die Allgemeinheit fg 15 


ſie in Zukunft erfüllen ſollten. Es kannte Tess el 


fein, daß man ſich auf dem hiſtoriſchen Boden n 
Mainz, an dem wichtigen Kreuzpunkt alter e ar 


Von Staatsrat Block, Darmſtadt. = 


der Stätte reichſten kulturellen Lebens, der Aufgabe, eine 
Stadt deutſcher Kultur zu ſein und zu bleiben, bewußt war 
uns daß nunmehr auch das freigewordene Gelände zur 
ae der Stadt und des Landes Kulturaufgaben dienen 

Es war der Gedanke, den Schulrat Niemann, bis 
dahin Leiter der Auslandsabteilung im Zentralinſtitut für 
Erziehung und Unterricht in Berlin, zuerſt entwickelte und 


der den Beifall der maßgebenden Stellen fand, auf dieſem 


Boden ein „Inſtitut für Völkerpädagogik“ erſtehen zu laſſen, 
als Stätte für vergleichende Greene cen ar 15 


lb 
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Sammelſtelle für alle Erfahrungen und Verſuche, die auf 
pädagogiſchem Gebiete von den Kulturvölkern unſerer Erde 
gemacht worden ſind und gemacht werden. 

Es iſt klar, daß zur Durchführung dieſes Gedankens 
lange Jahre gemeinſamer geiſtiger Arbeit deutſcher und 
ausländiſcher Pädagogen, Wiſſenſchaftler und Wirtſchaftler 
gehören. Es iſt ebenſo gewiß, daß gerade in der Zeit tiefſter 
ſeeliſcher und wirtſchaftlicher Not damit dem deutſchen Volke 
eine ganz beſondere Verantwortung auferlegt wird, denn 
von ihm muß in erſter Linie die Umſetzung des Gedankens 
in die Wirklichkeit geleiſtet werden. Aber gerade ſolche Zeiten 
waren in unſerer vaterländiſchen Geſchichte Zeiten ſtarken 
Antriebs zu ſchöpferiſchem Handeln, zu geiſtigem Wachstum 
für uns ſelbſt und die Welt. 


Es iſt unmöglich, daß hier ein Inſtitut entſteht, das 


durch reiche Mittel von Staat und Stadt getragen und er⸗ 


halten wird. Solche Mittel ſtehen nicht zur Verfügung. 
Das Werk muß ſich ſelbſt tragen durch das, was es iſt, was 
es leiſtet und was es wird. 

Und ſchon der erſte Anfang, der wenige Monate nach 
Entfernung von Schutt und Schmutz aus den geräumten 
Kaſernen bei der feierlichen Eröffnung des Inſtituts dem 
geladenen Kreis ſachkundiger Männer im Mai 1931 gezeigt 
werden konnte, gab die Zuverſicht des Gelingens. Dieſem 
erſten Anfang iſt in raſcher Folge ein weiteres fichtbares 
Zeichen einer fortſchreitenden Entwicklung gefolgt. Schon 
zahlreiche Beſucher aus dem fachkundigen Kreis der 
pädagogiſchen Fachleute haben ihrer Bewunderung Aus⸗ 
druck verliehen, über das, was an wertvollem Aufbau in 
wenig Monaten aus dem Nichts geſchaffen wurde. Im 
Auguſt 1931 waren viele Teilnehmer des fünften deutſchen 
Auslandlehrertags von Darmſtadt aus drei Tage lang auf 
der Zitadelle in Mainz. Ihnen folgten 20 Engländer, es 
kamen Franzoſen, Amerikaner, Bulgaren, es kamen Ungarn 
und andere. 

Ich darf, um zu zeigen, was das Inſtitut will, hier 
Worte anführen, die bei der Eröffnungsfeier im Mai ge⸗ 
ſprochen wurden: Der Herr Staatspräſident ſagte u. a.: 
„Dieſe Stätte ſoll dem geiſtigen Kontakt der Völker dienen, 
ſoll dem Gedanken der Verbundenheit aller Menſchen Wege 
ebnen, in dem ſie dem wichtigſten Problem aller Nationen: 
der Erziehung der Jugend, Impulſe und Anregung ver⸗ 
mittelt. Dieſer hiſtoriſche Ort ſoll der Welt auch Zeugnis 
geben von deutſcher Arbeit und deutſchem ſittlichen Wollen 
in einer Zeit tiefſter Not. Möge es eine Stätte friedlicher 
Zuſammenarbeit und gegenſeitigen Verſtehens der Kultur⸗ 
völker werden!“ Und Herr Oberbürgermeiſter Ehrhardt 
ſagte u. a.: „Das Inſtitut für Völkerpädagogik will eine 
Zentrale ſchaffen, an der deutſche und ausländiſche 
Pädagogen in friedlichem Gedankenaustauſch zuſammen⸗ 
arbeiten .. ..“ „Hinter dem Werk ſteckt ein großer Wille, 
der es auch vollenden wird, der Glaube an die Zukunft, an 
die Jugend, der das Inſtitut dienen ſoll. Im weiteren 
Sinn wird es daher der Erziehung der zukünftigen 
Geſchlechter dienen, damit ein Menſchheits⸗ 
problem berühren in des Wortes wahrhafteſter Be⸗ 
deutung. Dienen wird das Inſtitut auch der Verſtändigung 
der Völker, die ſich auf der Zitadelle zu praktiſcher 
Kulturarbeit zuſammenfinden.“ 

Zwei große Aufgaben ſind es alſo, die das völker⸗ 
pädagogiſche Inſtitut erfüllen will. Es will durch Dauer⸗ 
ausſtellungen, die nach Bedarf ergänzt oder erneuert wer⸗ 
den, ein lebendiges Bild von der Arbeit in den Schulen 
aller Art und von den Problemen, die jeweils die 
pädagogiſche Welt bewegen, bieten; dieſe Ausſtellung iſt 
ergänzt durch eine ſolche von Lehrmitteln aller Art, die 
unſere heutige Schularbeit zweckmäßig unterſtützen und 
fördern. Daneben aber will es den deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Pädagogen auf dem Gebiet der Zitadelle, in 
herrlicher Lage, inmitten einer ſchuliſchen Provinz (Wies⸗ 
baden, Frankfurt, Darmſtadt, Mannheim, Ludwigs⸗ 
hafen uſw.), die Möglichkeit zu ruhigem, durch keinen Lärm 
geſtörtem Arbeiten, zum Forſchen und Studieren, zur Ein⸗ 
ſichtnahme in den Unterrichtsbetrieb der deutſchen Schulen, 
vom Kindergarten über die Volksſchule, Berufsſchule, bis 
zur höheren Schule aller Typen und auch zum Studium 
aller Arten von Sonderſchulen geben. Zugleich aber will 


es zum Gedankenaustauſch der Schulmänner aller Herren 


Länder untereinander und mit den deutſchen Berufsgenoſſen 
anregen, unter Benutzung aller Einrichtungen des Inſtituts 
und unter Beachtung der im Schulbetrieb gewonnenen Ein⸗ 


drücke. Dieſen beiden großen Aufoaben dienen die vielen 
Kaſernen und Nebenbauten, die zum Teil ſchon muſter⸗ 
gültig eingerichtet ſind, zum Teil im Laufe der nächſten 
Jahre weiter ausgebaut, ausgeſtattet und der Vollendung 
zugeführt werden ſollen. Eine gewaltige Anzahl von 
Räumen ſteht zur Verfügung. 

Ein Lehrmittelhaus vereinigt ſchon jetzt in 
48 Sälen alle neuen Lehrmittel, die für den modernen 
Unterricht geſchaffen ſind. Es enthält die Bücherei und 
einen großen Vortragsſaal. Karten und Bilder, Wand⸗ 
ſchmuck, Apparate für den chemiſchen, phyſikaliſchen, biologt⸗ 
ſchen Unterricht, Modelle aller Art reihen ſich in bunter 
Fülle aneinander. Jeder Beſucher kommt zu ſeinem Recht. 
Nichts fehlt, was irgendwie im Schulbetrieb von Fröbel 
und Monteſſori angefangen bis zur Oberprima der Voll⸗ 
anſtalt irgendwie in Deutſchland muſtergültig an Lehr⸗ 
und Anſchauungsmitteln geboten wird. Nirgends iſt wie 
hier die Möglichkeit gegeben, ſich in kurzer Zeit einen 
Überblick über die beſten und preiswerteſten Lehrmittel zu 
verſchaffen, Vergleiche anzuſtellen und alle Einzelheiten 
durch eine beſondere Art des Aufbaues in aller Ruhe und 
ohne Beeinfluſſung durch den Verleger eingehend zu prüfen 
und zu erproben. Dieſe Möglichkeit zu gründlicher Ver⸗ 
tiefung iſt leitender Gedanke für die Ausgeſtaltung aller 
Einrichtungen des Inſtituts. 

Das Lehrmittelhaus wird ergänzt durch einen großen 
Kino⸗Saal, über 00 Beſucher faſſend und mit 
11 Apparaturen für Schul⸗Kinos ausgeſtattet, ſo daß hier 
die Vorführungsapparate vom billigſten bis zum teuerſten 
geprüft werden können. Zum Vergleich ſind die ver⸗ 
ſchiedenſten Arten des Geſtühls, der Bankreihen und tech⸗ 
niſcher Einrichtungen im Saal vereinigt. Damit sit 
verbunden das Archiv für Schulfilme, mehr als 200, 
ergänzt durch Stadtfilme, Induſtriefilme, pädagogiſche 
Filme, V. D. A.⸗Filme, kurz eine Sammelſtelle des für 
Schularbeit wertvollſten Filmmaterials. 3 

Eine weitere Ergänzung iſt das Schulmöbel⸗ 
haus; hier iſt der Anfang gemacht zur Ausſtellung der 
neueſten Bankſyſteme, Schülertiſche, Stühle, Tafeln und 
allen Mobiliars, das für die Ausſtattung von neuzeitlichen 
Schulen in Frage kommt. Ferner ſteht zur Verfügung eine 
Halle, in der die Modelle für Schulhaus bauten 
Aufnahme finden ſollen. Es ſoll ſich Modell an Modell 
reihen von Schulhausbauten der verſchiedenſten Syſteme in 
Stadt und Land. Baupläne, Koſtenberechnungen, Gutachten 
der Architekten, aber auch Gutachten des Lehrerkollegiums 
über Vorzüge und Nachteile wird jedem der zahlreichen 
Modelle beigegeben ſein. Nun folgen die Bauten, die Ein⸗ 
blick, geben in die Schularbeit. Der wichtigſte 
Teil des Inſtituts iſt der große Bau, der die Deutſche 
pädagogiſche Schau in ſich aufnimmt. 42 große Säle 
und einige kleinere ſtehen hier zur Verfügung. In dieſen 
Räumen ſoll das Leben aus Kindergärten, Grundſchulen, 
Dorf- und Stadtſchulen, aus Berufs- und höheren Schulen 
eingefangen und zur Darſtellung gebracht werden. Schon 
über 30 Säle ſind in der kurzen Zeit ſeit Oſtern von ein⸗ 
zelnen Lehrern, von ganzen Lehrkörpern oder von 
ſtädtiſchen Schulverwaltungen eingerichtet worden. 

kann aus der Fülle des jetzt ſchon Gebotenen bier 
was zugleich andeuten wie 


i der Saal 
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no i ebiete der jpäteren Hausfrau und Mutter 
— Gel nenne in diefem Zuſammenhang den 
Saal der Frauenoberſchule von Eleonore Lemp und den 
Saal der Mütterſchule, dieſer neueſten Form pädagogischer 
und zugleich hygieniſcher Belehrung der ſchon längſt der 
le entwachſenen Frau. Ich nenne den Saal, der uns 
die Ziele und den Lehrgang des Landerziehungsheimes 
zeigt (Dr. Andreeſen, Geheeb), ich nenne die Säle, die uns 
den Werkunterricht in ſeinen verſchtedenen Ausgeſtaltungen 
vorführen. Noch mancher Saal wäre zu nennen, der ſchon 
fertiggejtellt iſt. Andere find im Aufbau, fo wollen die 
Lübecker, die in ihrer Oberrealſchule zum Dom bereits vor 
Jahren den Lehrplan „nach Kern und Kurs“ ſchufen, die 
Ergebniſſe ihres langzährigen Suchens nach Mainz bringen 
und einen Lübecker⸗Saal aufbauen. Es ſollen Säle her⸗ 
gerichtet werden, die den Rechenunterricht, andere, die den 
Naturkundeunterricht von der unterſten bis zur oberſten 
Klaſſe der Volksſchule in lebendigen Zeugniſſen, in Schüler⸗ 
arbeiten, vorführen. Zur Zeit wird ein Mathematik⸗Saal 
hergerichtet, der in origineller Weiſe den mathematiſchen 
Weg des Schülers von Serta bis zur Oberprima darlegen 
ſoll. Das gleiche wird verſucht für den Phyſikunterricht. 
All dieſe Beiſpiele zeigen, was bereits geſchaffen it, 
8 noch geſtaltet werden wird und in welchem Geiſt das 
Werk; ſeiner Vollendung zugeführt werden ſoll. Die 
Wanderung durch die deukſche pädagogiſche Schau zeigt ſchon 
etzt, daß unſer Schulweſen nicht ſti daß reges Leben 
in allen ſeinen Gliedern zu ſpüren iſt, daß geſunder Fort⸗ 
ſchritt der deutſchen Pädagogik ihre Rangſtellung unter den 
Kulturvölkern auch in Zukunft ſichert. Es darf aber bei 
der Wanderung durch die Fülle des Gebotenen nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß es für viele Fächer der höheren 
Schule, insbeſondere für die oberen Klaſſen, viel ſchwerer 
iſt, Greifbares anzuſtellen. Das Weſen der höheren Schule 
iſt der Geiſt, in dem in ihr gearbeitet wird, das Beſtreben, 
die Grundlage wiſſenſchaftlicher Erkenntnis im Schüler zu 
wecken. Es iſt reizvoll zu ſehen, wie die Leitung des 
Inſtituts verſucht, dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden 
und auch für die abſtrakten Fächer, etwa für den deutſchen 
Unterricht, in Verbindung mit ganz beſonders bewährten 
Fachgenoſſen aus dem Kreis der Germaniſten einen Saal 
erſtehen zu laſſen, der aus dem greifbar Gebotenen zugleich 
es Seit ‚erfennen läßt, der dieſes Material benutzt oder 
Mis nis e e ee hen: Beſchauer bet 

8 ) utſchen au ka e Arbe 
des völkerpädagogiſche dba e et 
Er umfaßt e enge 
ſoll aber die Internattond le 


pädagogi ü 
Ziel giſch führenden 


Jugendrotkreuzes 
‚Interna Brieſwechſel, und fie legen 
die ſich über Länder und Meere, Ir Schule 
Herz zu Herz knüpfen. Der weitere 
8 waltung von Wien gewidmet. Hier 
wis bulreform, wie ſie in ihren Volksſchulen 
Schult Leben, Kraft, Geſchicklichkeit und 
hassen zu tragen ſich bemüht. Es iſt 
f r oe e 
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6 i Nachbar⸗ 

unterwieſen und gefördert werden. Die beiden 
ſäle ſind den Unterrichtsminiſterten in Budapeſt > = 
Prag zur Verfügung geſtellt, mit denen die Verhau Finn⸗ 
einer Dauerausſtellung fchon fortgeſchritten ſind. 55 
land, Eſtland, Lettland, Schweden und Holland u 
wohl folgen, und es ſteht zu hoffen, daß die Verhand Stelle 
die zur Zeit mit amerikaniſchen Kreiſen an Ort und Stelle 
geführt werden, auch bald amerikaniſche Säle mit Dauer⸗ 
ausſtellung bringen. 2 

Mit all dieſen Einrichtungen, den vollendeten und den 
noch im Wachſen begriffenen, ſind die Brücken geſchlagen 
zu der zweiten großen Aufgabe des völkerpädagogiſchen 
Inſtituts zur Zuſammenführung der Pädagogen der ver⸗ 
ſchiedenſten Länder zu einträchtiger Arbeit. Zu a. 
Zweck ſind zwei Gäſtehäuſer mit zuſammen 
Zimmern freundlich, wohnlich und in idylliſcher Ruhe ein⸗ 
gerichtet, in denen Inländer und Ausländer in bekiebig 
langem Aufenthalt Unterkunft und Verpflegung zu äußerſt 
billigen Preiſen, betreut von einem erfahrenen ehemaligen 
Hotelbeſitzer, erhalten können; auf Wunſch ſtehen auch 
Zimmer für Ehepaare zur Verfügung. Alles iſt wie ge⸗ 
ſchaffen, um in beſchaulicher Ruhe die Schätze des Lehr⸗ 
mittelhauſes und der pädagogiſchen Ausſtellungen zu 
ſtudieren, ihre Verwendbarkeit im Unterricht zu prüfen, 
Vergleiche anzuſtellen und in Mainz und Umgebung Ein⸗ 
blick zu nehmen in den deutſchen Schulbetrieb der Gegen⸗ 
wart. Und daran ſchließt ſich an der Gedankenaustauſch 
mit Fachgenoſſen aus allen Kulturländern. Schon bislang 
haben die Gäſtehäuſer gar manchen Schulmann des In⸗ und 
Auslandes zu längerem und kürzerem Beſuch beherbergt. 
Alle waren durchdrungen von der Bedeutung des neuen 
Inſtituts als eines Kulturwerks. Und ſo dürfen wir es 
hoffen, daß es mit ſeinem weiteren Ausbau und ſeiner 
Vollendung immer größere Anziehungskraft ausüben wird; 
daß Kongreſſe und Schulungstagungen hier abgehalten wer⸗ 
den, daß Freizeiten hierher verlegt werden, daß ausländiſche 
Sommerſchulen und nationale Schulen die Räume und 
Einrichtungen benutzen. Nach allen Richtungen ſind in 
dieſer Hinſicht die Verhandlungen ſchon im Gange. Die 
beiden Gäſtehäuſer und eine gleichfalls bereits eingerichtete 
Studentenherberge und eine Jugendherberge 
erwarten immer neue und immer größere Scharen von 
Beſuchern. 


Jeder Staatsbürger, jeder Vater, jede Mutter muß die 
lebendigſte Anteilnahme an dieſer Schöpfung nehmen. Es 
kommt ihnen viel lebhafter als ſonſt zum Bewußtſein, daß 
die Schule Kulturarbeit leiſtet, daß der Schulmann der Be⸗ 
treuer und Verwalter des Kulturgutes iſt, daß er „Kultur⸗ 
eamter“ iſt. Sie ſehen und erkennen, daß in aller Welt 
die Erziehung und Heranbildung der Jugend eine Kultur- 
aufgabe iſt, die, wenn richtig erfüllt, den Menſchen auf dem 
Weg über ſein Volkstum zur Menſchheit führt. Sie ahnen 
eine Miſſion des „Kulturbeamten“ und ſie ahnen, daß die 
hiſtoriſche Stätte auf der Zitadelle ein Wahrzeichen dieſer 
Kulturmiſſion ſein will. 
In vollem Umfang aber kann ſie dieſe hohe Aufgabe 
nur erfüllen, wenn ſie weit über die engere Nachbarſchaft 
hinaus möglichſt viel Menſchen erfaßt. Jeder Deutſche, der 
von dem völkerpädagogiſchen Inſtitut hört, jeder Ausländer, 
den der Weg in unſer Vaterland führt, ſollte es für ſeine 
Pflicht Halten, dieſes der Jugend und der Zukunft und 
einem beſſeren Verſtändnis der Völker untereinander ge⸗ 
widmete Kulturwerk kennenzulernen und zu fördern *), 


) Jeder einzelne Fachmann des Inlandes und des Auslandes, 
ſei er Deutſcher oder anderer Nationalität, iſt jederzeit herzlich 
auch für längere Zeit willkommen. 


Inſtrumente in der Schule. 


In unſeren Schulen iſt das Singen 5 IE 

Art muſikaliſcher Betätigung. Der Gefane nan die egi 
berechtigte Hauptſtellung ein. Seit einiger eil . 905 
Jof engen laut, neben der vokalen auch die 112 5 e l 
Ruſik in der Schule zu pflegen. Solche 5 ſind 
nichts Neues. erfolgen wir die Muſikgeſchichte 95 das 
Inſtrumentale anbetrifft, bis zu den alten Völkern beſonders 
den Griechen, ſo ſehen wir, daß bei ihnen neben der Gymnaſtit 
die ein körperlich geſundes Geſchlecht heranbilden ſollte, die 
Muſik eine bedeutende Rolle im Volks- und auch im Staats- 


Von Georg Schroeder, Bromberg. 


leben ſpielte. Von ihr erhoffte man eine ſittliche Beein⸗ 
fluſſung der Menſchen. Plato jagt: Beruht nicht das Wich⸗ 
tigſte der Erziehung d Muſik, weil Rhythmus und Melo- 
die vorzüglich in das Innere der Seele eindringen und ſich 
ihr auf das Kräftigſte einprägen? Sie führen Wohlanſtändig⸗ 
keit mit ſich un machen auch wohlanſtändig. — Auf Grund 
dieſer Einſicht mußte jeder heranwachſende Bürger in der 
Schule ſingen und beide Volksinſtrumente (Kithara, ein 
Saiteninſtrument und Aulos, eine Art Oboe) ſpielen lernen. 
Die Muſik war den Griechen eine Voltsſache. 
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Seither hat die Muſik und beſonders die Inſtrumental⸗ 
muſik nie wieder dazu werden können. 

Die Altvorderen der Germanen und Slawen liebten 
zwar Geſang und Muſik vor manchem anderen. Ihr Geſang 
war aber, alten Berichten zufolge, rauh und unbeholfen. Die 
Ausübung der Muſik in beiderlei Geſtalt lag deshalb in den 
kundigen Händen der Sänger, die oft anderen Stammes 
waren. Als Inſtrumente gebrauchten fie Harfe und Fiedel. 
ſcher Zeit der erſten machtvollen chriſtlichen Könige garmani⸗ 
chen und ſlawiſchen Stammes (Karl d. Gr. — Boleslaw J.), 
wurden Singeſchulen eingerichtet (Karl d. Gr. in Metz), in 
denen meiſt italienische Meiſter unterrichteten und die Sanges- 
kultur zum Beſten der Kirche hinaufzuentwickeln verſuchten. 
Von Inſtrumentalmuſik hören wir nichts. Die Schulen der 
emporblühenden Städte des Mittelalters pflegten gleichfalls 
allein den Kirchengeſang. 

Auch die Blütezeit der ö e in der Zeit des 
Humanismus brachte nur für die Singekunſt einen gewaltigen 
Aufſchwung. Nuge Lehrer, der Anſpruch auf Anſtellung 
machte, mußte fingen können und Geſangunterricht zu er- 
teilen imſtande ſein. „Einen Schulmeiſter, der nicht ſingen 
kann, ſeh' ich nicht an.“ (Luther.) 


Der Rationalismus brachte einige beachtenswerte Schulen 


für das Inſtrumentalſpiel. Trotz der jetzt vorhandenen Lehr⸗ 
bücher führten erſt die Philanthropen das Inſtrumental⸗ 
ſpiel in ihren Schulen ein. Leider fand die Bewegung nicht 
die notwendige Ausbreitung ins Volk hinein. f 
Die Folgezeit brachte manches Neue auf dem Gebiet der 
Geſangmethoden. Zu durchgreifender, allgemeiner Reform 
führte jedoch keine von ihnen, Als nach Herbart der In⸗ 
tellektualismus zur Grundlage der Pädagogik geworden war, 
blieb für eine Kunſterziehung (Gejang — Muſik) wenig Zeit 
Die „Wiſſensfächer“ nahmen ſie für ſich in Anſpruch. Der 
Geſangunterricht galt als „techniſches“ oder „Nebenfach“ und 
1 kümmerlich ſein Daſein. Das Inſtrument, die Geige, 
ag in der Hand des Lehrers und diente allein dem ge⸗ 
dächtnismäßigen Einüben der Lieder. Eine Pflege des 
e piels gab es nur in Muſikſchulen, einigen 
eminaren, privaten Spielvereinigungen und in einzelnen 
Familien als Hausmufit, Hermann Kretzſchmar, der Wort⸗ 
führer der neueren Muſikerziehung, ſtrebte ſeit 1881 ET, 
dem Geſangunterricht aus ſeiner gedrückten Lage heraus und 
zur Anerkennung und Gleichberechtigung mit den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächern zu verhelfen. In dieſem Sinne geht die 
Entwicklung auch heute noch voran. Man fordert ſogar wieder 
ein Inſtrumentalſpiel in der Schule und verſpricht ſich davon 
eine Belebung oder gar Geſundung des heutigen Muſik⸗ 
lebens. 5 3 5 er 
Manches 10 da anders, als es eigentlich ſein ſollte. Die 
gute, edle Mufik 525 heute ſchwer um ihr Fortbeſtehen zu 
5 Eine Oberſchicht des Volkes iſt wohl wirtſchaftlich 


noch ſo geſtellt, gute Muſik hören zu können. Aber die All⸗ 
gemeinheit des Volkes kann ſich gute (= teure) Opern⸗ 


vorſtellungen und Konzerte nicht mehr anhören, 
obwohl auch in ihr zum Teil Sehnſucht darnach vorhanden 
iſt. Andererſeits kann man wohl I daß gerade der ver- 
bildete rk ei Geſchmack der heutigen Menſchheit daran 
ſchuld iſt, daß die gute Muſik ins Hintertreffen gekommen it. 
Leichte Muſtt, Operette und Singſpiel finden immer noch 
Zuhörer, Kaffeehaus- und Gartenbetriebmuſik zieht Maſſen 
an. Schlager aus den neueſten Tonfilmen und Operetten 
werden ganz ſelbſtverſtändlich und mit Beifall in den Familien 
geſungen und geſpielt. Der Jazz, der eine leider exotiſch ein- 
gestellte Muſikauffaſſung bei ſeinen Liebhabern und Aus⸗ 
übenden faſt vorausſetzen läßt, regiert immer noch. Das 
Radio, unvernünftig benutzt, trägt zu ſeinem Teil an der 
negativen Einſtellung weiter Volkskreiſe der guten Muſik 
egenüber bei. Wie ſchön, nur einſtellen zu brauchen und zu 
ören, zu „genießen“: Königswuſterhauſen, Raſzyn, Buda⸗ 
peſt, Kopenhagen — Philharmoniſches Konzert, Mandolinen⸗ 
chor, Bachſche Orgelmuſik, Tanzweiſen aus aller Welt, alles 
manchmal in einer Stunde! Da muß ja die Menge der Ein- 
drücke das oft einzeln Wertvolle verwiſchen. Dazu kommt bei 
aller Art maſchineller Muſik die verneinende Beantwortung 
der Frage, ob es heute noch notwendig iſt, ſelbſt zu muſizieren. 
Einer, weitab im Funkhaus, ſpielt ja für die ganze Welt. 
„Wenn die wertvolle Muſik überhaupt durch die heutige 
Lebenskriſe hindurchgerettet werden kann, in die ſie durch das 
ſchwindende Anteilnehmen weiter Volkskreiſe hineingeglitten 
iſt, ſo den allein durch eine durch Jahrzehnte währende, nie 
nachlaſſende Aufbauarbeit an der Jugend. Und umgekehrt: 
Wenn unſere Jugend in dieſem Zeitalter der Technik, der 
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Großorganiſation, der Sportrekorde und des vordergrund⸗ 
lichen Amüſements nicht ſeelenlos und flach werden ſoll, dann 
dürfte hier ganz beſonders die Muſik berufen ſein, als Helferin 
und Führerin einzuſpringen.“ (D. Dr. Joachim Moſer.) 

„Die Zukunft der Muſik entſcheidet ſich in der 
Schule.“ (Kretzſchmar.) Die junge Generation iſt der künftige 
Träger und Weiterentwickler der gegenwärtigen Kultur und 
folglich auch der Muſik gegenüber verpflichtet. Durch aus⸗ 
übende Beſchäftigung mit der Muſik ſoll zunächſt die Jugend 
ſie liebgewinnen, ſie als edle „Frau Muſika“ achten und ehren 
lernen und dann als Sauerteig im ganzen Volke wirken. 

Die Jugend ſoll alſo einſtehen für die Muſik! Wenn wir 
uns aber in der Schule mit ihr befaſſen, jo tun wir es nicht allein 
der Muſik als ſolcher wegen, ſondern an ihr und durch ſie 
ſollen unſere Heranwachſenden reifen und innerlich wertvoll 
werden. Die Muſik wird alſo zu einem Element der Er⸗ 
ziehung, deren Ziel die Heranbildung junger Menſchen iſt, 
bei dem Verſtand und Gemüt ſich die Waage halten. 

In bezug auf die Pſychologie des Reifealters, in das ja 
auch ſchon unſere Volksſchüler eintreten, iſt jede Art ab- 
lenkender Betätigung von Wichtigkeit. Bei den reifenden 
Knaben und Mädchen macht ſich ein Streben nach Beachtung 
bemerkbar; ſie möchten gern hervortreten und als Erwachſene 
tun und gelten. Durch eine Muſikbetätigung kann ihren 
Wünſchen in guter, erziehlicher Weije, entſprochen werden. 
Das Mittundürfen löſt dazu od) Freude aus, die unſerer 
Jugend jo not tut. Andererſeits wird jeder einzelne In⸗ 
ſtrumentalſpieler genötigt, ſich Schranken aufzuerlegen. Er 
lernt verſtehen, daß über ſeiner, ihm ſelbſt ſo viel dünkenden, 
Perſon der alle vereinigende Wille zur Ausübung der Muſik 
ſteht, dem auch er ſich unterordnen muß zum beſten des 
Ganzen. Und ſchließlich: Wenn es aus Gründen der Erziehung 
für nötig erachtet wird, zum Wohle unſerer Jugend der 
Schundliteratur den Kampf anzuſagen, ſo iſt ein ſolcher aus 
e Grunde ebenſo notwendig gegen die Schund— 
muſik. — 

I folgenden ſei nun geſchildert, wie wir zu unſerem 
Inſtrumentalchor kamen und wie wir arbeiten. 5 

Zunächſt mußte geprüft werden, ob die Verhältniſſe an 
unſerer ſiebenklaſſigen Voltsſchule die Durchführung! des 
Planes ermöglichten. Die Umfrage ergab, 9 von unſeren 
Schülern 9 die Geige, 2 die Laute, 1 die Mandoline und 
10 die Mundharmonika (Mundharfe) ſpielten. Davon 
ſchieden aber die letzteren aus, da die Stimmung der Inſtru— 
mente nicht einheitlich war und ihre Güte viel zu wünſchen 
übrig ließ. Eine Neuanſchaffung von Inſtrumenten einheit⸗ 
licher Art kam bei der wirtſchaftlichen Notlage der Eltern 
nicht in Frage. Aus muſikaliſchen und ſpiel⸗ 
techniſchen Erwägungen heraus waren wir nicht zu traurig 
über das Fortbleiben der Mundharfen. Die Mandoline ſchied 
ebenfalls aus, da ſie von dem betreffenden Jungen nur nach 
dem Gehör geſpielt wurde und weil ſie einzeln zu keiner be⸗ 
ſonderen Klangwirkung für unſeren Spielkörper zu werden 
vermochte. So blieben 9 Geiger und 2 Lautenſpielerinnen. 
Der Anfang unſeres Inſtrumentalchors war beſcheiden, aber 
es war immerhin ein Anfang gemacht. Wir beſchloſſen, jede 
Woche am Donnerstag nachmittags zu üben. Die Arbeit iſt, 
wie von ee der Kinder, auch meinerſeits freiwillig und 
unentgeltlich und 1895 außerhalb des S unbenplans.. Bon 
den Mitwirkenden wird verlangt, daß fie neben den Schul- 
arbeiten, die immer an erſter Stelle ſtehen, ihre ihnen zu⸗ 
geteilten Stimmen ſorgfältig vorüben. Es ſind Opfer an 
Zeit und auch an Geld (in Groſchenbeträgen) für Noten⸗ 
anjchaffungen zu bringen. Von vornherein beſtand bei mir 
nicht die Abſicht, Violin oder Lautenunterricht zu erteilen, 
die Schüler alſo von Schwierigkeit zu Schwierigkeit ſyſtema⸗ 

fortzubilden, 0 ie im privaten Muſikunterricht 
erworbenen Fertigkeiten ſollten für das Zuſammenſpiel ver⸗ 
wertet werden. 2 


Können der einzelnen Spieler war nicht 
gleichwertig. Einige der Jungen hatten allerdings ſchon 
frühzeitig, im Alter von 9 Jahren, mit dem Muſitunterricht 
begonnen. Bei ihnen war nach einer Übungszeit von un⸗ 
gefähr zwei Jahren die Zenit des Spiels einigermaßen ent- 
1 Die Reinheit der Tonbildung war jedoch noch recht 
unausgeglichen. Schlimmer war es bei anderen, die erſt 
1, bis 1 Jahr Muſikſtunden genommen hatten. Bei faſt allen 
war das Taktgefühl ſehr U bolt die Haltung ungemäß und 
der Strich eigenwillig. Es galt nun dieſe verſchieden weit 
fortgeſchrittenen „Künſtler“ jo zu beschäftigen, daß ein jeder 
{aan ſoviel Schtvierigteiten zu bewältigen bekam, als er zu 


tiſch 


en imſtande war. Wir ſpielten alſo zunächſt leichte 
Bollbileder in dreiſtimmigem, harmoniſchein Satz. Die erſte 


— 


ie 
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von den beiden anderen diejenige, die möglichſt wenig „Ge⸗ 
legenheit“ zu falſchen Griffen (3. B. bei Erhöhungen) a 
Die Auswahl gerade der leicht zu ſpielenden Muſik BIS 
uns Mu worauf ich mit aller Abſicht zuſteuerte: Die Freude 
am Muſtzieren. 
In her Folgezeit gingen wir an etwas ſchwierigere Auf- 
gaben Ban indem wir Stücke von Mozart, Weber und 
aydn spielten. (Menuett aus Don Juan“ von Mozart, das 
22222 aus Haydn's Quartett Op. 33, Nr. 2, den Fägerchor 
aus dem „Freiſchſüt“ von C. M. v. Weber.) Wir fanden fie in 
den von Adam Grünwald bearbeiteten Violinterzetten. 
Wie ſieht nun eine unſerer Übungsſtunden aus: 
Jeder Inſtrumentalſpieler hat eh Tage vorher von 
mir eine Stimme erhalten und hat zu Haufe oder, wenn 
ſein Muſiklehrer jo entgegenkommend war, in der privaten 
Muſitſtunde etwas vorgeübt. Die Stunde beginnt mit dem 
Stimmen der Geigen. Dabei unterſtützt mich einer der 
Jungen. Auf die gute Stimmung (Übereinſtimmung) der 
nan lege ich großen Werk, da erſt dann der Zu⸗ 
ammenklang ſchön ſein kann. Wir betrachten nun das vor⸗ 
liegende Muſikſtück auf ſeine Eigenarten: die Tonart wird be⸗ 
brochen, die Fingerlage bei vorkommenden Veränderungen 
(Erhöhungen oder Erniedrigungen) geklärt. Sodann ſpielen 
wir die Tonleiter über alle vier Saiten, der Takt wird gezählt 
oder geklopft, die Strichweiſe wird feſtgeſtellt. (Aufſtrich!) 
Erſt nach allen 1 b erer an die eigentliche 
anzen. Die mien üben nacheinander 
den erſten Satz (den erſten Teil des Liedes) und ſofort wird 
das Zuſammenſpiel verſucht. u lange währendes Einzel- 
üben wirkt ermüdend und iſt nicht dazu geeignet, die Muſizier⸗ 
freudigkeit zu fördern und zu erhalten. Will es nicht recht 
»klingen“, ſo helfe ich der verſagenden Stimme, ſpiele den 
ſchwierigen Takt vor und IR die Spielenden in jeder 
Weiſe. Zur Einhaltung des Taktes iſt anfangs lautes Zählen 
nicht zu entbehren. Später wird nur geklopft, bis endlich nur 
dirigiert zu werden braucht. Auf dieſe Art erarbeiten wir das 
ganze Muſitſtück. 
= Auf die äſthetiſche Seite des Spiels find wir noch nicht 
eingegangen. Spielen wir jedoch partiturgemäß tonrein und 
taftgevecht, jo betrachten wir die Spielbezeichnung am Anfang 
* Stückes (moderato, allegretto, andante) und verſuchen 
ae zu ſpielen. Dazu kommt noch die Beachtung der 
te ane hell, Um zu dem atuſtiſchen Wohlklang für 
ſäumen wir keine Gele, a Hhleei Bild au bieten, ver⸗ 
ſtalten. Gerade dies bildet eine große * ich zu ge⸗ 
ä En en beſondere b bon ne 
ede Zuſammenkunft iſt aber nicht ine 1. 1 
ſtunde in des Wortes bester en Torben nee 
Stunde fröhlichen Mufizierens alles deſſen, was wir ſchon 
tönnen. Das muß jo ſein, damit das Muſikgut gan unſer 
geben ee, S e dene 
9 2 : edenen Schulfeierr 5 
mannigfaltige Gelegenheit. Lister Jaden e eine ndl 
umsſtunde, den Weihnachtsabend, die G oethefeie u 
Tag Er 8 5 und den Muttertag ausgeſtalten helfen 
te Les ae e e ae dee mit dem 
Spiess acer; erwieſen. Erſtere gewinnen an eee 
el ehtere halten beſſer den Ton. Die Inſtrumente über⸗ 
folgende Lienviele oder auch Variationen auf das nach⸗ 
Darauf begleit a alſo gewiſſermaßen eine Einſtimmung. 
den Geſang, indem ſie entweder die 


— — 


Stimme beſtritten die beſten Geiger, die ſchwächſten bekamen 
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einzelnen Stimmen nur unterſtützen oder 1135 zum Geſange 
einen eigenlebendigen (polyphonen) Satz Ich er Art be 

ce re e le Bibe a 

Goethefeier möge zeigen, wie beide 2 

5 Geier ei Hand zum Bunde. zſtimmiger 
Geſang. SER 

2 Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn. 3ſtimmiger, BR: 

3. Es war ein König 15 zyule, N Geſang mi 
3ſtimmigem pol onem Geigenchor. 5 R 

4. Wer Leitet ſo 1115 „ Geſang mit zſtimmiger 
harmoniſcher Geigen begleitung € 

5. Her du oe dem Simmel biſt. Uſtimmiger Geſang mit 
3ftimmigem harmoniſchem Geigenchor. . 5 

Die Lautengruppe übt unter Führung ae ® 

geſchrittenen Schülerin leichte Begleitungen für Volks = 
Eine Vereinigung der Geigen und Lauten ergab ſchöne 
Klangwirkungen. ke werden wir beim Liedſpielen in 
Zukunft gemeinſam muſizieren 
8 Sliultand 5 Rückſchritt. Wir möchten gern weiter aus⸗ 
bauen, was wir begonnen haben. Angeregt durch die Choriſten 
und mich lernen auch ſchon einige andere Schüler das Geigen⸗ 
oder Lautenſpiel. Größer wird der Chor alſo werden. Unſer 
Wunſch iſt es jedoch, zur Auffüllung des S ielkörpers noch 
andere Inſtrumente, vor allem einige { 
zuſtellen. Da dieſe aber ziemlich teuer ſind, 
die Erfüllung des Wunſches ſicher auf ſich nn a 
llen denen, die gleich uns den Verſuch machen wollen, 
der e in der Schule ein Haus zu bauen, ſei 
mit dem folgenden Literaturnachweis eine kleine Handreichung 
geboten: 5 

1. Der Muſitunterricht in der Schule (26. Band des 
„Bücherſchatz des Lehrers“). Verlag A. W. Zickfeldt, 
Leipzig. 

2. Grundfragen der Schulmuſik. Herausgegeben von 
H. J. Moſer, Direktor der Staatl. Akademie für 
Be und Schulmuſik Berlin. Verlag von B. G. 
Teubner, Leipzig. 

3. Violin⸗Terzette, bearbeitet von Ad. Grünwald. 

16 leichte Stücke, Preis 3,75 l. Kollektion Litolff 
Nr. 1185. 

4. Violin⸗Quartette von G. Zanger. Op. 16. Heft 1. 
25 leichte Stücke in 1. Lage. Preis ungefähr 5 21 
Litolff Nr. 1297. . 

5. Die Hauskapelle, Guſtav Zanger. In jeder Beſetzung 
erhältlich. Preis je nach Beſetzung. Verlag Georg 

„Bratfiſch, Frankfurt a. O. 

6. „Frau Muſika.“ Im Auftrage der Deutſchen Buch⸗ 
Gemeinſchaft herausgegeben von Prof. Fritz Jöde. 
Das Werk bringt vokale und inſtrumentale Muſik für 
Geſang mit Klavier, Geigen, Lauten, Flöten, je nach 
der Eigenart des Muſikſtückes vereinigt. Verlag d. D. 
B. G., Berlin SW 68. Preis ungefähr 10—12 21. 

7. „Mein Sanggeſell!, Muſikbuch für die Schule von 
Runge und Walk. Teil II. Verlag Trowitzſch u. Sohn, 
Berlin. Preis 3,50 21. 

8. „Strampedemi“, ein Liederbuch von Jungen Trutz 
und Art, von Walther Henſel. Bärenreiter⸗Verlag zu 
Kaſſel. Das Buch bringt Lieder mit polyphon geſetzter 
Begleitung für Fiedel, Flöte, Trompete und gibt die 
Tonart(Akkord)-Bezeichnungen für die Laute. 

9. „Ein immer fröhlich Herz.“ Liederbuch der evangel. 
Jungmännervereine. 
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Geſetz vom 11. März 1932 über die Privatſchulen ſowie die Anterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten“) 


Die Fürſorge und A kel 1. 
Unterrichts⸗ und Gröiehungsanftalten uber die Privatſchulen, die 
Bekenntniſſe und die öffentliche Bildunt der Miniſter für religiöſe 
gungen an die unterftellten Schulbehörden aus der feine Berechti⸗ 

8 Artikel 2. abtreten kann. 
Der polniſche Staatsangehörige 
unter der 8 ler 0 kann eine Schule (Anſtalt) 
> ß er das Statut der Schule p 
Struktur der Schule, die Unterrichtsſprache un was die bann, 
den Namen fowie das Verhältnis des Inhabers (Jus mare) Zum 
Direktor (Direktorin), Leiter (Leiterin) und del Inbobern er 
verinnen) enthält; eine Verordnung des Miniſters dir zerigiöfe 
Bekenntniſſe und das öffentliche Bildungsweſen wi gi die Bedin- 
gungen feſtlegen, denen das Statut entſprechen ſo 8 

2. daß er der Schule ein entſprechendes Lokal, die Aus⸗ 
ſtattung und die kterrichkshilfe garantlezt, 


3. daß er nachweiſt, daß die Mittel für die f Pr 
tung der Schule ausreichend fein Werse N 
4. daß er eine ſchriftliche Beſtätigung der zuſtän⸗ 
digen Behörden vorlegt, daß der Antragſteller ſich in mora⸗ 
licher Beziehung ſowie gegenüber dem Staat einwandfrei 
ee tf 
in der Entſcheidung der durch den Miniſter für rell- 
giöſe Bekenntniſſe und öffentliches e Genie 
. — 1 rde wird feſtgeſtellt, ob dieſe Bedingungen erfüllt 
6. Der Miniſter für religtöſe Bekenntniſſe und öffentliches 
en 8 3 e I Grün⸗ 
er ule ehmigun N 0 i 
„ 15 e e, ng erteilen, die die polniſche 
7. Nach dem Empfang der Entſcheidung, in wel ſeſtgeſtellt 
wird, daß die erwähnten Bedingungen erlitt ae Po 
der Gründer (Gründerin) die Schule eröffnen. Sofern im 


lockflöten, ein⸗ 


a 


Seite 216 


Laufe von drei Monaten von dem Augenblick der Einreichung 
der Eingabe an der Gründer (die Gründerin) eine Antwort nicht 
erhält, ſo hat er das Recht, die Schule zu eröffnen. 

8. Von dem Termin der Eröffnung der Schule hat der Grün⸗ 
der (die Gründerin) die Schulbehörde nicht ſpäter als zwei Wochen 


vor dem Unterrichtsbeginn zu benachrichtigen. 


Artikel 3. 

1. Die Entſcheidung, in der feſtgeſtellt wird, daß die zur Grün⸗ 
dung der Schule geforderten Bedingungen erfüllt worden ſind, iſt 
ungültig, ſofern im Laufe eines Jahres von ihrer Be⸗ 
kanntgabe die Schule nicht eröffnet wird oder wenn die Schul⸗ 
behörde erkennt, daß der Inhaber (die Inhaberin) aufgehört hat, 
einer der in Artikel 2 aufgeführten Bedingungen Genüge zu tun. 

2. Die ſich aus der Erlangung der Entſcheidung, von der in 
Artikel 2 die Rede iſt, ergebenden Rechte dürfen an eine dritte 
Perſon nur im Einverſtändnis mitder Behörde ab- 
getreten werden, die die Entſcheidung gefällt hat. 

Artikel 4. 

1. Die Schule kann durch die Aufſicht ausübende Schulbehörde 
geſchloſſen werden, wenn durch Entſcheidung diefer Behörde 
feſtgeſtellt wird: 

a) daß die Schule drei Monate lang ohne gerechtfertigten 
Grund geſchloſſen war, 

b) daß das Niveau des Unterrichts oder der Erzie⸗ 
8 Schule im Laufe der letzten drei Jahre ungenu⸗ 
gend iſt, 

c) daß die Schule die verpflichtenden Beſtimmungen des Sta⸗ 
tuts der Schule nicht beobachtet, 

d) daß der Unterricht oder die Erziehung der Jugend in einem 
dem Staat gegenüber illoyalen Geiſte ſtatt⸗ 
findet bezw. daß die Schule nicht wirkſam den in er⸗ 
zieheriſcher Hinſicht 8 Einflüſſen auf die 

zugend entgegenwirkt. 8 

2. Vor der Fällung der die Schule ſchließenden Entſcheidung 
bat die die Aufficht ausübende Schulbehörde der Schulleitung 
die Möglichkeit zu geben, in einem von der Schulbehörde be= 
zeichneten Termin Aufklärungen zu erteilen. 

Artikel 5. 

1. Von der beabſichtigten Auflöſung der Schule hat der 
Inhaber (Inhaberin) die Schulbehörde drei Monate vorher 
Tu benachrichtigen. Die Auflöſung der Schule im Taufe des 
Schuljahres kann lediglich im Einverſtänndis mit der Schulbehörde 
erfolgen. 5 

2. Im Falle der Auflöſung oder Schließung der Schule ſind 
die Schulakten zuſammen mit dem Siegel der durch den Miniſter 
für religiöſe Bekenntniſſe und öffentliches Schulweſen beſtimmten 
Schulbehörde zur eh ir ſtellen. 


1. Direktor (Direktorin), Leiter (Leiterin) oder Lehrer 
(Lehrerin) der Schule kann nur ein unbeſcholtener poln i= 
ſcher Staatsangeböriger fein, der die vorgeſchriebenen 
beruflichen Qualifikationen zur Unterrichtserteilung 
beſitzt. - a 

er Der Direktor (Direktorin), Leiter (Leiterin) wird von 
der Schulbehörde beſtätigt. a 

3. En ehufgepärbe kann von dem Kandidaten (Kandidatin) 
zum Direktor (Direktorin) Leiter (Leiterin) oder von dem Lehrer 
(Lehrerin) eine ſchriftliche Feſtſtellung der zuftändi- 
gen Staats behörden verlangen, daß er ſich in morali⸗ 
ſcher „ dem Staat gegenüber ein ⸗ 
wandfrei geführt hat. 

4. Die Schulbehörde kann in der betreffenden Schule die Be⸗ 

igung dem Direktor (Direktorin) — Leiter (Leiterin) — 
ablehnen oder fie kann den Lehrer (Lehrerin) zum BEN 
nicht zulafſen, wenn fie erkennt, daß dies pädagogiſche 
Rü erfordern. 5 
a 8. ke Winiſter für religiöſe Bekeuntniſſe und öffentliches Bir 
dungsweſen kann in Ausnahmefällen den Kandidaten (Kandidatin) 
zum Direktor a) — Leiter (Leiterin) — oder den Lehrer 
(Lehrerin) von der Bedingung befreien, die polniſche 
Staatsangehörigkeft zu beſitzen. 

Artikel 7. 3 

1. Die Schulbehörde kann verlangen, daß der Direktor (Direk⸗ 
torin) — Leiter (Leiterin) — oder der Lehrer (Lehrerin) entlaſ⸗ 
ſen wird, wenn fie erkennt, daß dieſer (dieje) 

a) einen ſchäd lichen Einfluß auf die Jugend in er⸗ 
zieheriſcher Hinſicht ausübt, 

b) die verpflichtenden Beſtimmungen des Statuts der Schule 
nicht in nehält, 

e) ſich einer augenfälligen Vernachläſſigung der Ver⸗ 
pflichtungen des Direktors (Direktorin) — Leiters — 
(Leiterin) — oder des Lehrers (Lehrerin) ſchuldig macht. 

2. Die Schulbehörde kann in den im Abſatz 1 vorgeſehenen 
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Fällen den Direktor (Direktorin) — Leiter (Leiterin) — oder Leh⸗ 
rer (Lehrerin) von ſeiner Amtstätigkeit {u s pendieren. 
Die Privatſchulen (Anft ten) l & 

2 e Privatſchulen nitalten), die nach dem Muſter der ftaat- 
lichen öffentlichen Schulen (Anſtalten), ed die Pelvat⸗ 
ſchulen (Anſtalten), die nicht nach dem Muſter der ſtaatlichen 
öffentlichen Schulen organiſiert und durch den Miniſter für reli⸗ 
giöſe Bekenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen als Experi⸗ 
mental⸗Schulen anerkannt werden, können die Rechte 
von öffentlichen Staatsſchulen (Anſtalten) unter Be⸗ 
dingungen erlangen, die durch eine Verordnung des Miniſters 
für religiöſe Bekenntniſſe und öffentliches Bildungs weſen bezeich⸗ 


net werden. 8 
5 „Artikel 9. 

Die durch das Miniſterium für religiöſe Bekenntniſſe und 
öffentliches Bildungsweſen als Eperimental⸗Schulen an⸗ 
erkannten Privatſchulen unterliegen einer beſon deren Für⸗ 
ſorge der Behörden. 

Artikel 10. 

1. Dieſes Geſetz betrifft nicht die privaten akade⸗ 
miſchen Schulen, ſowie die der Zuſtändigkeit des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters unterſtehenden Landwirtſchaftsſchulen, 
ſowie das berufliche Sanitätsſchulweſen, das der Kom⸗ 
petenz des Innenminiſters unterliegt. Die Bedingungen, unter 
denen die erwähnten Schulen und die beruflichen Sanitätskurſe 
eröffnet und geführt werden können und die Berechtigungen der 
Perſonen, die ſie abſolviert haben, beſtimmt, ſofern auf dieſem Ge⸗ 
biet keine geſetzlichen Beſtimmungen beſtehen, der Innenminiſter 
auf dem Wege einer Verordnung im Einverſtändnis mit dem 
für religiöſe Betenntniſſe und das öffentliche Bildungs⸗ 
weſen. 

2. Eine Verordnung des Miniſters für religtöſe Bekenntniſſe 
und öffentliches Bildungsweſen, die im Einverſtändnis mit dem 
Innenminiſter erlaſſen wird, ſetzt die Bedingungen feſt, unter denen 
Schulen, Unterrichts⸗ oder Erziehungsanſtalten durch Kommu⸗ 
nalverbände gegründet und unterhalten werden, ferner ihr 
Statut, ſowie das Dienſtverhältnis der Lehrer (Leh⸗ 
rerinnen), Direktoren (Direktorinnen) dieſer Schulen (Anſtalten). 
Eine gleiche Verordnung erläßt der Miniſter für religtöſe Bekennt⸗ 
niſſe und öffentliches Bildungsweſen im Einverſtändnis mit dem 
Miniſter für Induſtrie und Handel in bezug auf die Na ch⸗ 
ſchulen, die von Induſtrie⸗ und Handelskammern, von Hand⸗ 
werkskammern und induſtriellen, jowie Handwerks⸗Korporationen 
unterhalten werden. x 

Artikel 11. 


{ i ingen dieſes Geſetzes haben analoge An⸗ 
we = Bi 1 8 f geönien (Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtal⸗ 
ten), die von eingetragenen Vereinen und Skiſtun⸗ 
ge 1 gegründet bezw. unterhalten werden, wobei auf dieſe Beſtim⸗ 
mung des Punktes 4 Art. 2 nicht Anwendung findet. 


Artikel 12. 

1. Eine Verordnung des Miniſters für religibſe Bekennt⸗ 
niſſe und öffentliches Bildungsweſen ſetzt die Art und den Ter⸗ 
min der Erlangung der Entſcheidungen durch die am Tage des 
Inkrafttretens dieſes Geſetzes beſtehenden 
Schulen feſt, in denen feſtgeſtellt wird, daß die in Artikel 2 
unter Berückſichtigung der Beſtimmungen des Artikels 11 vorgeſehe⸗ 
nen Bedingungen erfüllt worden ſind. 

2. Die Schulen, die den Erforderniſſen dieſer Verordnung 
nicht genügen, werden in einem Termin geſchloſſen werden, 
der vom Miniſter für religiöfe Bekenntniſſe und öffentliches Bil⸗ 
dungsweſen beſtimmt wird. 5 

Artikel 13. - \ 

Die Ausführung dieſes Gefeges wird dem Minifter für 
veligiöfe Bekenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen, dem Innen⸗ 
miniſter, ſowie dem Miniſter für Industrie und Handel in deren 
Amtsbereich übertragen. 

Artikel 14. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft 


dem Gebiet der Republit, mit 
we Wojewodſchaft. Gleich⸗ 
etimmungen, die in Fra⸗ 
tee Geſetz ges 


und verpflichtet 
Aus uh me der ſchleſiſch 
zeitig verlieren ſämtliche 
en erlaſſen wurden, welche 
regelt werden, die Geſetzeskr 


Der Vortrag „Das nene Schulgeſetz“, der am 2. Juli in 
der Venreterverfammtung gehalten wird, jest eine genaue Kennt- 
nis der Geſetze über die Neuordnung des Schulweſens und die 
Privatſchulen voraus. ir veröffentlichen heute daher das Geſetz 
über die Privatſchulen und weiſen auf den Geſetzentwurf über die 
Neuordnung des Schulweſens hin, der in Nr. 10 der „Schulzeitung 


erſchienen IE 


Die Pſychologie der Gegenwart 


dargeſtellt von ihren Hauptvertretern. 


Veranſtaltet vom Pädagogiſch⸗pſychologiſchen 


I. Es ſoll den Teilnehmern an dikſer Vortragsreihe Ge- 
legenheit gegeben werden, eine Reihe von Hauptvertretern 
der gegenwärtigen Pſychologie, von Forſchern, die in irgend- 


Zuſtitut München, vom 2. mit 5. Auguſt 1932. 


; ichtung bahnbrechend auf die Entwicklung der Seelen⸗ 
e e perſönlich kennenzulernen, um Buß 
ihrem Munde das Weſen und den Sinn ihrer Lebensarbeit, 


r 


Nr. 18 


Deutſche Schulzeitung in Polen. 


Seite 217 


Landesverband deutſcher abade 


1932 in der „Goethe- Schule“ in Graudenz ſtalt. 


1. 2. Juli. 9—10 Ahr: 


zuſammengefaßt in einer dem 
Pädagogen leicht verſtändlichen Form, zu hören. 


gebildeten Laien, vor allem dem 
t i Daß das 
gedruckte Wort nicht die lebendigen Eindrücke vermitteln 
kann, wie die por unſere Anſchauung geſtellte Einheit von 
Menſch und Werk, daß das letzte, tiefſte Begreifen einer 
Richtung“ immer nur dann möglich iſt, wenn die ſeeliſche 
Grundhaltung ihrer Begründer in Sprache und Geſte konkret 
in Erſcheinung tritt, iſt ſicher. Jeder an Psychologie In⸗ 
tereſſierte, jeder Pädagoge, dem es irgendwie möglich ift, 
we 1 ja neh es Kumallge Gelegenheit, er 
em geiſteswiſſen iche Sunterri eil⸗ 
ene nicht erat, Anſchauungsunterricht tei 
I. Es 1 

[fred Adler- Wien über „Individualpſycho⸗ 


2. Dr. Aloys Fiſcher⸗Mu n: „Pſychologi 
Anthropologie 9 eee 3 

3. Dr. Erich Jaenſch⸗Marburg: „Ueber einen Haupt⸗ 
typus des pädagogiſch problematischen Jugendlichen“. 
p Ludwig Klages⸗Zürich: „Die Triebe und der 

ille“. 

5. Dr. Wolfgang Köhler⸗Berlin: „Geſtaltspſychologie“ 
5 6. Dr Johannes Lindworſty⸗Prag: „Empiriſtiſche 
Pſychologie mit ſcholaſtiſchem Ausgangspunkt“. 

7. Dr. Eduard Spranger⸗Berlin: „Die Grund⸗ 
gedanken der geiſteswiſſenſchaftlichen Pſychologie“. 
8 nr. Billion Stern-Hamburg: „Pſychologiſche Me⸗ 
2 1 agnoſe vom Standpunkt der 

- e Vortr. 


1 ER 
Hörsaal der Univerttigt demeg, ak in München im, grohen 


Freitag), jeweils von 8 bis 12 Ahr N ig bis 
Es wird Gelegenheit gegeben ſein, fi) an den Nach 


Wichert, Wir 


16, Seite 195.) 


1. Vorträge: 


mijch gebildeter Lehrer und Lehrerinnen in Polen 
Einladung 


Anjere Jahrestagung findet während der Tagung des Landesverbandes deutſcher Lehrer und Lehrerinnen in Polen am 2. Juli 


Di ii en bitten wir an Fräulein Gertrud Lüdtbe, Grudziadz, ul. Forfeczna 11, zu richten. 
e e UIdEEEE Mitglieder 8 vorherige Anmeldung der Teilnehmer auch an uns. 

Tagesordnung: 2 E 

5 Herr Pionteb ſpricht über den 4- wöchigen pädagogischen Kurſus für abademiſche Lehrer in Varſchau 

2. 10 Ahr: Seſchaftliche Mitteilungen: Here Direktor d ö . 

3. Führung durch die „Goethe-Schule“ in Graudenz unter bejonderer Berückſichtigung der Arbeitsräume. 


— 


Bezirkstagung (Vertreterverſammlung) 
„Netzegau“ 


Bromberg, 1. Juli 1932 


8 laden hiermit alle Mitglieder zu der am 1. Juli, nachm. 2½ 
Schulzeitung J. 9, ul. Grodzka („Alt Bromberg“) ſtattfindenden Vertreterverſammlung ein. (Siehe 


Tagesordnung: 


Der Vorſtand: (—) Flatau 


Wir bitten um 


ogt. Im Anſchluß hieran 


Mit bollegialem Gruß (—) Oogt 


mittagen in engerem Kreiſe über die am Vormittage gehörten 
Vorträge auszuſprechen, auf Wunſch auch mit den Herren 
Referenten. Außerdem werden an den Nachmittagen 
Führungen durch das Pſychologiſche Inſtitut, das Deutſche 
Muſeum und verſchiedene Kunſtſammlungen durchgeführt 
werden. Die Leitung des Inſtituts wird auch Sorge tragen, 
daß die Teilnehmer Eintrittskarten für die Feſtſpiele der 
Münchener Staatstheater zu ermäßigten Preiſen erhalten. 

Unterkunft (auch billige Studentenzimmer) wird beſorgt; 
wir bitten aber um genaue Angaben der Wünſche. 

Gebühren: Bei Anmeldung und Einzahlung bis zum 
15. Juli beträgt die Teilnehmergebühr für die ganze Ver⸗ 
anſtaltung einſchl. der Führungen 6 M., für Studenten und 

chulamtsbewerber 3 M. Ab 16. Juli beträgt der Preis 
3 M. bzw. 4 M. a 

Unfergen und Anmeldungen wollen gerichtet werden an 
den Geſchäftsführer Lehrer Friedrich Schug, München 2 SW, 
Goetheſtr. 44/0, alle Einzahlungen auf das Poſtſcheckkonto 
290 97 des Pädagogiſch-pſychologiſchen Inſtituͤts München. 
Die Einzahlung gilt zugleich als Anmeldung. 

Anſchriften an den geſchäftsführenden Ausſchuß: Vor⸗ 
ſitzender Dr. Hans Reinlein, Bezirksſchulrat, 2 SO, Auenſtr. 
24/2; Stellv. Leiter Dr. Oskar Mann, München 8, Zeppelin⸗ 
ſtraße 57, Ruf 44 9 37; Schatzmeiſter Hauptlehrer Okto Über⸗ 
reiter, Riem bei München, Ruf 473 523; Geſchäftsführer 
Friedrich Schug, Ruf 57 7 58; Geſchäftsſtelle 2 SW, Bavaria⸗ 
ring 37, Ruf 70 101; 2 M, Roſental 7, Ruf 20 8 69. 


Jugendwoche in Dornfeld 


(4. — 10. Juli). Alles weitere durch Volks hochſchule Dornfeld, 
p. Szezerzec, kolo Lwowa, zu erfahren. 


Uhr, im Lokale des Herrn 


2. Berichterſtattung über die Vereinslage durch 
die Vereinsvertreter 

3. Kaſſenbericht 

4. Bericht der Kaſſenreviſoren und Entlaſtung 
des Vorſtandes 5 

5. Vorſtandswahlen 

6. Satzungsänderungen und Anträge 

7. Verſchiedenes. 


(—) Urban () Mielke. 
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Einladung 


zur Jahresverſammlung des Bezirksvereins Kleinpolen (Galizien) 


Unfere diesjährige Jahresverſammlung findet am 30. Juni 1932, vorm. 10 Ahr, in der evangel. Schule 


in Stryl ftatt. 


Alle Mitglieder des Bezirksvereins, ſowie die Kollegen und Kolleginnen, die dem Vereine noch nicht an⸗ 
geſchloſſen ſind, werden zur Tagung herzlichſt eingeladen. 


Tages ordnung: 


1. Jahresbericht 
2. Kaſſenbericht 


3. Bericht der Rechnungsprüfer und Entlaſtung des Vorſtandes 


4. Vorſtands wahlen 


5. Vortrag: Goethe 

6. Referat: Das neue Schulgeſetz 
7. Anträge 

8. Verſchiedenes : 


Anträge find dem Obmanne vorher ſchriftlich zu übermitteln. 


Es wird erwartet, daß die Mitglieder zur Jahresverſammlung recht zahlreich erſcheinen! 


Für die Teilnehmer an der Haupttagung iſt am 1. Juli Abfahrt nach Graudenz. 


Mitteilungen des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 
5 Für den 

Bericht über die Lage des Verbandes 
fehlen noch die Angaben des Bezirksvereins Bielitz und einiger 
Zweigvereine. = 

Wir bitten ſehr um ſofortige Einſendung. 

In der Zeitung vom 1. Juni konnte der Empfang des 
Königshütter Berichts nicht beſtätigt werden, weil er bis zur 
Drucklegung noch fehlte. Als er kurze Zeit darauf einlief, 
konnte aus dem Poſtſtempel feſtgeſtellt werden, daß der 
Pädagogiſche Verein Königshütte für die Ver⸗ 
ſpätung nicht verantwortlich iſt, weil er dort recht⸗ 
zeitig abgeſandt wurde. Jendrike. Schmelzer. 


Ferienaufenthalt in Bielitz 
Mitglieder des Verbandes, die ſich während 
der Ferien in Bielitz aufhalten wollen, be⸗ 
kommen billige Unterkunft im Schülerheim 


Nordmark, Wyspianskiego 5. 

(Laken und Kopfpolſter mitbringen!) 
Anmeldungen an Koll. Mack, Schülerheim 
Nordmark. Jendrike. 


Aus den Vereinen. 
Sitzungsberichte. 
Pädagogiſcher Verein Bromberg. 
5 Sitzung dom 9. April 1932, 

Anweſend ſind 19 Mitglieder und 13 Gäſte. Wir feiern 
den 200. Geburtstag Joſeph Haydns. Was uns Goethe in 
ſeinen Dichtungen iſt, bedeutet uns Haydn durch ſeine über⸗ 
ragenden Tonſchöpfungen. In einſtündigem Vortrage bringt 
uns Frl. Kopiske Leben und Werk dieſes Künſtlers nahe. Das 
Leben Haydns iſt an tragiſchen Erſchütterungen nicht reich. 
Es 1018 5 ſich in dem normalen Rahmen eines Muſiker⸗ 
ſchickſals, der auf die Gunſt einer mäzenhaften Behandlung 


J. A. des Vorſtandes: R. Mohr, Vorſitzender 


angewieſen war. Frl. Kopiske, zwei ihrer Schülerinnen und 
ein Schüler trugen Proben aus den Werken des Altmeiſters 
vor (Sonate E-moll, je eine Arie aus den „Jahreszeiten“ und 
der „Schöpfung“, Menuett aus der Militärſinfonie — vier⸗ 
händig). * 

Der von Wärme durchſtrahlte Vortrag, ſowie die Dar⸗ 
bietungen der jungen Kräfte fanden eine äußerſt beifällige 
Aufnahme. Auch an dieſer Stelle ſei allen Mitwirkenden an 
unſerer Haydnfeier der Dank des Vereins ausgeſprochen. 

Der Pädagogiſche Verein erklärt ſich mit dem Vorſchlage 
des Bezirksvereins Netzegau, in dieſem Jahre mit Rückſicht 
auf die wirtſchaftliche Notlage keine Generalverſammlung, 
ſondern eine Vertreterverſammlung abzuhalten, einverſtanden. 


Lehrerverein Gneſen. 
Sitzung vom 19. März 1932. 
a7 Goethe⸗Weiheſtunde. 

Wo hätte man im Goethejahr einen Goethe nicht ge⸗ 
feiert! Der Blätterwald der Preſſe rauſchte von Goethe⸗ 
lob und ⸗erhebung, die Welle des Rundfunks trug deinen 
Ruhm hinaus in alle Welt. Da mußten auch wir Stillen 
im Lande uns um unſern Goethe ſammeln. Am 19. März, 
4 Uhr nachmittags, fanden wir uns im Roten Logenſaal 
zuſammen, der freilich nicht prangte in Feſtesſchmuck, der 
nicht einmal überreichlich beſetzt war; und gerade das 
letztere mutete uns ſeltſam an! Manche unſerer Ein⸗ 
ladungen waren unbeachtet geblieben! War es etwa des⸗ 
halb, weil zuviel ſolcher Einladungen ins Haus kamen, 
oder war es ſündhafte Gleichgültigkeit? Wir aber, die wir 
beiſammen waren, bereiteten uns eine Weiheſtunde zum 
Angedenken deſſen, der der letzte Grieche zwar, allein der 
erſte Gote war, und für uns durch Bild und Ton die 
trotz'ge Welt bezwungen hat. ; 
„Wie der Gläubige voller Andacht vor dem Gottesbilde 
zu knien vermag in dem Bewußtſein ſeiner Erlöſungs⸗ 
bedürftigkeit, ſo geziemt es uns, vor dieſem irdiſchen 
Evangelium zu ſtehen. Nicht grübeln wollen wir heute 
ob dieſes großen Meiſters Werke, ſondern ihn zu uns 
ſprechen laſſen und uns verſenken in feine Welt. Uumög⸗ 
lich iſt es, dieſen Flammenberg noch zu erhöhen, unmöglich, 
dieſe Abgründe noch zu vertiefen. Nur ſchaudernd ver⸗ 
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inabzublicken und ſtaunend die 
Stole urch heute unſere Bruſt! Und 
en 
E f erm Geiſte, Volke. Stol⸗ 
Welt feiert, entſtammt unſerm Sprache iſt, die da rauſcht 
bir e es unſere Sp 4 2 
17 Elke des es aner Name rider n Buder 
alle Welt. Niemand wagt es ſchlicher Reinheit ft ht vor 
zu verunglimpfen, der in er 5 ihn zu 1 
Men Se e wagt es, bit zu verpreußen, 755 
einen Bismarck, ihn & verkegern, wie einen Luther, ode 
Auch tt Blut 5 beſpritzen. Das ſei unſer Stolz in dieſer 
Weiheſtunde! 
Aber auch 
uns heran. Sie 
Glauben wir n 
gründen und 


En in 
B oder auch den 


Deutſche, ehrt ihn und lehrt ihn! 

Zeiten!“ te N 

„Denn das, was Goethes Geiſt errang, 
und Regen, 

ein Eigentum der ganzen Welt, 
ein Segen, 

es kennt, wie alles Höchſte, nicht die Volks- und Länder⸗ 
ſchranken, 5 ; 

drum braucht man bloß ein Menſch zu fein, um ihm 

dafür zu danken.“ 5 


S 


Verſuche mit lebenden Pflanzen. Für 12⸗ bis 14 jährige 


mögen wir den 
Höhen hinauf. 
wir haben ein 


ufgabe tritt in dieſer Weiheſtunde au 
utet: „Erwirb ihn, um ihn zu beſitzen! 


das iſt, wie Tau 


nicht bloß für uns 


Schüler aller Schulgattungen. Von Dr. Oettli. 
2. Aufl. Mit 7 Abb. i. T. (44 S.) 8. (Teubners natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Bibl. Bd. 26.) Kart. Rmk. 1,20. Verlag 


von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1931. 

Ein für Knaben und Mädchen gleich geeignetes außer⸗ 
gewöhnlich originelles und friſch geſchriebenes Bändchen, 
von einem Autor, der es verſteht, auch in wiſſenſchaftlichen 
Bingen zum Gemüte des jungen Leſers zu reden. Das 
die wien enthält eine Reihe leicht ausführbarer Verſuche, 
in anſchal cher, de biologiſchen Funktionen der Pflanzen 
nacht forsch der“ Werfener d gere Axt Sarielen. du 
Pflanzen, läßt ſeine Leſer ſekoſt erſorſchen woraus ei 
erwachſene Pflanze beſteht, wie fie ſich den ſo wichtigen 
Koblenitoff aneignet und wie fie atmet. Dann ſchildert er 
allerlei Verſuche mit Keimpflanzen und das Arbeiten mit 
Blumenzwiebeln, wobei er ſich ganz auf Dinge beſchränkt 
die im Zimmer und auch mitten im Winter ausgefüh rt wer⸗ 
den können. Das nett ausgeſtattete Büchlein if in gleicher 
Weiſe als Geſchenk, als Prämie, für Schüler Volks 155 
Jugendbibliotheken zu empfehlen. 8 — — 


Verlag Julius Beltz, Langenſ i i 
a Beltz, ſalza — Berlin — Leipzig. 
und ebebeſſpiele aus der Erdkunde. Mit 31 Kartenſtizzen 
an ischen Darſtellungen ſowie 17 Bildern. Heraus⸗ 
ant Knoſpe. Vierte, ſlark erweiterte und 
Re 0 * ete Auflage der „Erdkunde in der Arbeitsſchule“ 
den Auftage it inhaltlt art 
chaftliche ge iſt inhaltlich den gegenwärtigen land⸗ 
Lolli 111 beapbeftenſchaftlichen Verhältniſſen entſprechend 
t erheblich erweſtert worden. Die Zahl der Lehrbeiſpiele 
aus der eigenen Werkfta Der Verfaſſer zeigt an Beiſpielen 
gedankens Erdbetrachtint wie im Sinne des Arbeitsſchul⸗ 
fördernd geſtaltet werden kanpeneweckend und erkennknis⸗ 
Feen een dee 80 dee Schantcune, Sch 
zuſammen ein er . 
Bettachtungswelſe ergeben und nean geogranbiicher 
erdkundliches Denken einführen, An ſoender Weile it 
2 die Jugend die Technik geiſtiger Arbeßten 8 
Der Weg zur neuen Unterrichts kunſt upon: 
Forhetelkung und die wiſſenſchaftgcheln Boon die umfalfenbe 
B. Kammler. Preis broſch 4,20 RM; geb. 5 5 N 
Das vorliegende Buch führt in den er i 


Unterrichtstunft ein. Es entſtand aus der regel zien Arbeit 


4. 
n 


| 
| 


Mit dieſem Hebbelworte ſchloß der Herr Saar 
feine Eröffnungsanſprache, und dann hallte der Rades 
wieder von dem ſchwermütigen Klange des Goethe bete 
„Es war ein König in Thule“. Damit begann der zwe 125 
Teil der Weiheſtunde, in der Goethe, der Meiſter, in ie 
Gedankenlyrik zu uns ſprach. Eine Reihe der ſchönſten Ge⸗ 
dichte brachte Herr Meßlin eindrucksvoll zu Gehör. Und 
dann ergriff Fräulein Rhode das Wort zu ihrem Feſt⸗ 
vortrag: Frauen um Goethe. In bunter Reihe zogen alle 
die weiblichen Weſen an uns vorüber, die in dem Leben 
des Meiſters einmal eine Rolle ſpielten. Die Ausführungen 
waren umrahmt von Goetheliedern und -gedichten. Goethes 
Einſtellung zur Frauenwelt wollte uns die Vortragende 
zeigen. Es iſt ihr voll und ganz gelungen; darum gebührt 
ihr unſer aufrichtiger Dank, ſowie auch allen denen, die 
— der Ausgeſtaltung dieſer Weiheſtunde mitgearbeitet 
aben. 

Dreizehn Namen weiſt die Teilnehmerliſte für dieſe 
Feierſtunde auf; 22 Mitglieder aber blieben ihr fern; zu 
ihrer Schande ſei es hier geſagt. 


Vereinstafel. 


Lehrerverein Bromberg⸗Land. 
vormittags 11 Uhr, bei Wichert. 

Lehrerverein Nowy Tomysl. Nächſte Sitzung am 18. 6. 
nachmittags um %4 Uhr. Den Vortrag hält Koll. Kaſten 


Sitzung am 9. Juli 
3 Suti, 


Büchertiſch. 


(Zu beziehen durch W. Johne's Buchhandlung, Bydgoſzez, Place Wolnosci 1.) 


mit der Lehrerſchaft. Stets geht K. von beſtimmten Aufgaben 
des Unterrchits, von beſtimmten Unterrichtsſtunden aus. Oder 
gehörte Lehrſtunden werden überdacht, grundlegenden Frage⸗ 
ſtellungen wird nachgegangen. Theorie erwuchs aus der 
Praxis, oder umgekehrt geſprochen — zeigen ſich die 
wiſſenſchaftlichen Begründungen für die einzelnen unterricht⸗ 
lichen Maßnahmen. 


Aoftentos 


ſendet der Verlag Georg 
Weſtermann in Braun⸗ 
ſchweig gegen Einſendung 
von 30 Pfennig für Porto 
ernſthaften Iniereſſenten 
ein etwa 100 Seiten ſtar⸗ 
kes, mit vielen ein: und 
buntfarbigen Bildern und 
acht Kunſtbeilagen ge⸗ 
ſchmuͤcktes Probeheft ſeiner 


Weſtermanns 
Kuna 


Bitte fordern Sie es noch 
heute an, Sie werden von 
dem hervorragenden text⸗ 
lichen und bildlichen In⸗ 
halt uͤberraſcht ſein. 7 


Ar. 18 wurde am 6. Juni aßgeſchloſſen. Kedaktionsſchluß für Mr. 19 am 20. Juni. 
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Deutſche Schulzeitung in Polen. Ar. 18 


Das beste Lehrbuch 
der polnischen Sprache 
für deutsche Schulen 


ist immer noch: 


Grzegorzewski 


MI 
u szkole niemietkie 


Vom Ministerium W. R. i O. P. in 
Warschau durch Verfügung vom 
26. Juni 1926 zum Gebrauch in 
Schulen mit deutscher Unterrichts- 
sprache genehmigt. 


Preis: 21 3,60 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Auslieferung: 
KOSMOS Sp. z o. o., Groß- Sortiment 
Poznan, 


ulica Zwierzyniecka 6. 


Suche ab 1. September aufs Land 


Lehrkraft lu 


mit Lehrberechtigung. Gehaltsforderung. nebſt Referenz 
erbeten unter Nr. 224 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Stutzflügel 


ſchwarz, wie neu, verkauft für 2000 21. Anfr. 
unt. Nr. 225 an Johne's Buchhandlung. 


Der Unterricht in den Leibesübungen 


Herausgegeben von Dr. Hans Krieg, Berlin 
Kriegs⸗Bücher berückſichtigen die Stadt⸗ und Land⸗ 
verhältniſſe. die Volks⸗ und höheren Schulen, das 
Knaben⸗ und Mädchenturnen nach den neuzeitlichen 
Anſorderungen und in Anlehnung an die amtlichen 
Richtlinien. Sie haben die Anerkennung erſter Fach⸗ 
leute und weiteſte Verbreitung in allen Lehrer⸗ 
und Lehrerinnenkreiſen. 


Soeben erſchien: 


Leibesübungen für Mädchen 
für Volks⸗, Mittel⸗ und böhere Schulen. 
Herausgegeben unter Mitwirkung von Ilſe Till. 
Broſch. 21 7,90; geb. 21 9 90 
In der gegenwärtigen Kriſe, in der ſich das Mädchen⸗ 
turnen befindet, iſt das vorliegende Buch ein Wegweiſer. 
indem es im Anſchluß an die neueſten Richtlinien das 
umſtrittenſte Gebiet der Körperſchule in Theorie und vor 
allem in praktiſchen Übungsbildern behandelt. Als neu 
gilt der Verſuch, den Turnunterricht mit biolggiſchen 
Belehrungen planmäßig zu durchſetzen. Hier ſſt erſt⸗ 
malig ein beſtimmtes, lehrplanmäßig faßbares und durch⸗ 
führbares Syſtem des Mädchentürnens entwickelt. 


Neuzeitliches Schwimmen 
im Unterricht der Schule 


Von Oberſchullehrern H. Baumann und K. Bolte 
Mit 13 Abbildungen im Text und 20 Tafeln. Kart. 21 6,15 
Unter Berückſichtigung der für alle Schularten 
maßgebenden Lehrpläne und der in deutſchen 
Bade anſtalten durchweg zu beobachtenden 
Waſſerverhältniſſe bringt das Buch einen Aufbau 
nach der natürlichen Methode, wie er in ſolcher Klarheit 
bislang von keinem Lehrbuche gezeigt wurde. 
Der „im Gewande jugendlicher Freude“ dargebotene 
Arbeitsunterricht geht in dem erſten Teil der ans 
gekündigten Schrift von allgemein vorbereitenden 
Waſſergewöhnungsübungen, vom Exkennen und Aus⸗ 
nutzen des Waſſerwiderſtandes, von Untertauhübungen 
und vom ſtatiſchen Schwimmen aus. Als für den An⸗ 
fangsunterricht gleichberechtigt entwickelt er ſodann das 
dynamiſche Schwimmen mit dem Bruſt⸗ und Kraulſtil 
und zeigt in feinem zweiten, der Fortbildung gewidmeten 
Teil den Aufbau volkstümlichen und ſportlichen 
hwimmens, wie er auch von Vereinen nutzbringend 
verwertet werden kann. Viele ſyſtematiſch geordnete 
Buchen. Lebens⸗ und Spielformen durchziehen das 
Uchlein. 


H. Wölker 


Der Werkunterricht 


im Dienſte der Schule und des Schulgartens 
Preis: 21 2.75 
1 15 dem Inhalt: 
inleitung. Die Einri i üler att. 
Die Nöten die err ner Bie detektei 
barem Anſchlag / Schneidlade für is und Zapfen, 
i örmige 5 
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Zu beziehen durch: 


W. Johne's Duchhandlung. Bydgoszcz. 
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